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An den

Hochgebornen Herrn

Karl Ludwig
Reichsgrafen zu Yſenburg

wohlbeſtalten Major u. j. Z. Commandeur des
Hochl. von Lehwaldſchen Regiments

Bey dem Verluſte
Seiner wurdigen Gemalin.

Den 14. Dec. 1762.
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ie ſtarb und ging um vollen Lohne,
Zum Lohne der Gerechten bhin.
Da, wo dvor unſersz GOttes Zrohne
ESein  Sohn mit Hutd und Recht die treue Waage nimmt

und unſer Leben wiegt und unſern Lohn beſtimmt:

Da, wo in vollem Glanz mein Richter Vater iſt,
und mich, nicht nach dem Thun, nur nach dem Glauben mißt,

und denn den Utteilsſpruch: Geh ein zur Freude, lißt:
da ging die fromme Grafin hin!
Kein redneriſch Geſchrei ſtor Jhre ſtille Gruft;
Die Aſche ruht Vom Geiſterchore ruft
Sie Dir, mein Graf! noch iu, und ſſpricht:
Mann! weine nicht!

Ach! der Du Gie geliebt, willſt du Gie jetzt nicht horen?
Sie ging von Dir mn den erbabnern Gpharen,
wo die Verherrlichte der GSeelgen ewgen Glanz
erblickt, bewundert, wunſcht und Sie beſitzt ihn gann.
Jhr Leben flo fur Dich; gib Sie im TCobde wieder,
vom dem Du Sie bekamſt. Laß keine Klagelieder



kein murriſch Ach! die Gruft entweihn,
HNaus der Sie, todt noch Dein mu ſein,

mit ſanftzufriednem Ton verſpricht
und ruft: Mann!, weine nicht!?

Was iſt, o Graf! die Welt? des Herzens Wunſch uu ſtillen,

iſt dieſe Welt nicht gnug.
um unſer Leeres ausiufullen,

empfinden wir des Geiſtes hohern Zug.
Gie fuhlte ihn, wie wir ſloh zur Unſterblichkeit!

Und nun iſt jeder Wunſch geſtillzt,

des Heriens beere ausgefullet:
Sie hat, wohin wir gehn, wohin die Wunſche ſteigen,
ſo lang uns beiden noch im Thal der Thranen beugen,

Sie hat die Ewigkeit.
Und um dich, Klagenden, noch ſterbend zu erfreun:
ruft Gie dir zu: die Ewigkeit iſt mein!

Du biſt jeit, was Sie war, und wirſt einſt, was Sie worden.

Gie wandelt dort in der Verklarten Orden,
und uns umfeſſelt noch der Leib von morſchem Staub,
und uns drayt noch des Todes kunftger Raub,
und uns halt noch im traurgen Lebenslauf
des Krieges wutend Feur und ſeine Flamme auf.
Du gehſt, —mein Graf! auf jenen Bahnen
wohin des Konigs Wink, Dein Ruhm, der Glanz der Abhnen,
Dein Vaterland dich ruft, ſo lang kein Friede ſcheint.
Du gthſt im blutgen Feld, wo auf gebaumten Roſſen
Die Helden tiehn und kuhn auf Heere Heere ſtoſſen,
und donnern, wenn der Friede weint.
Verſcheucht wird er vom Krieg, der holde edle Friede
Die ferne Mutter klagt; die holde Witwe weint,
die den Geliebten ſeufit: Wenn wird des Krieges mude

Die Furſtenhand denn einſt vereint?
und deine Gattin, Graf! die nie den Krieg mehr weint:

ruft: und Jch kam ium Friede!
Du klagſt ach! warum ward dein Herie

zur Freundſchaft nur ſo gart gebildt?
uUnd warum ſchwebt vor dir, bei ungeſtumen Schmerze

noch ſteto der fernen Gattin GBild?



J 4 J 9—eet ær VrihWarum ſenkt ſich dein Mund zum treuen Kuß herab,

Den er ſo willig nahm, ſo willig wiedergab?
Und warum ſchwinget nun der ſchon verwohnte Arm

ſich um den Schatten um, der dir bei trutem Harm

die Gattin trugriſch zeigt?
Dir bleibt ja noch zum Troſt bei truben Tagen,
Zur Stillung aufgethurmter Klagen
Jhr leites Wort: Leb wohl; mein Herzi gebort ſtets dir,

Jeit miſcht ſie in der Engel Cone
ein frommes Lied und ein Gebet fur dich.
Gtor Gie durch keine bittre Thrane
und zwo Grafinnen flehen dich
den Vater, daß Du Sie erdhoreſt
und Jhren Gram durch Deinen Gram nicht mehreſt.
Du wirſt Sieneinſt in hohem Licht begegnen:
da wird Sie denn, mein Graf! froh Deine Autunft ſeegnen,
und ohne Aengſte ewig Dein
und ohne Furcht ſtets frolich ſein,
und mit Dir heilig ſich erfreun
wo nie kein GSchmeri und Leid mehr unlre Freuden ſtoren.

Gie ruft 1 erntter  Don vrr rZuſriedenheit, dau und Rubl!l
Sie geliebt, willſt Du Gie jetzt nicht horen!

Borowski.
Feldpred.
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